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Der Mensch erkennt sich nur im Menschen,
Nur das Leben lehrt jedem, was er sei.

 

—-—-—-—-—.——————_—.__.—_———__—. —

Ich bin a pauer Madel
Vum Durse kumm ich re,
Gesirre wie a Radel
Und fleßig och derbe.
Jch soh’ halt was ich denke,
Jhr Froen und ihr Harm,
Und eure Stadter-Renke
Die bleben vo mer farn.

Mit ech, ihr Stadtersroen
Tosch ich schun emol ne;
Jhr qualt ech ju zum groen
Mit Husta und Derhö. *)
Wie sich de magern Backa
Um eura Oga ziehn! —-
Jndeß ich halt zum knacka
Gesund und munter bin-

Ist-—

 

‘) Diarrhöe.

Das Bauermädel an die Städterinnm
W
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Wie sulls och anders warda
Eim Schleer und eim Flor.
S’gieht tumm zu schun us Arda!
Do war ma wullt a Thor.
Do muß dar Hosknecht kumma
Doß ha se schnalla kohn
Da schniert se halt zusomma
Ich kohns halt gor ne sohn.

Do sahn se os wie Schindaln
Und wie a ünderdorm **)
Und stecka wie ei Windaln
Die halen doch ne worm
Kimmt glech ei unsarn Recka
Der Leb och plump zu stihn
Su saht ihr os wie Stecka
Und dos läßt o ne schm.

 

'") Hühnerdarm, eine Pflanze.
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Wenn ich a Monnsbild ware
Euch machte ich schnn ne, «-
Euch kimmt ju oll’s darquare
Ihr trinkt ju nischt als Thee!
Ihr kinnt nur Bücher lasa
Und halt spotziera gihn,
Und imm dos Küchawasa
Do larnter nischt verstihn.

  

 

Ich bi a pauer Madel »
Und kumm vmn Durfe re,
Gefirre wie a Rade-l
Und fleßig och derbe,
Ich kon«’ne Suppe macha
Und back mer salbst me Brud
Drim kon ich euch auslacha
Mei Hons dar is mer gut.

Sdt.

 

Der Berg-mann.
Schlesische Novelle Von Julius Maria Petery.

 

äi=m=-——————

(Fortsetzung.)

»Ich war ein willenloses Werkzeug des

Schicksals, der launigen Göttin und was das
unabänderliche Fatum mir gebot, das that ich
bewußtlos. Zwar spricht mich das Bewußtsein

aller Schuld frei — aber unaufhörlich verfol-
gen mich die Geister der wegen mir Gefalle-
nen, unaufhörlich der Fluch, die Schande und

ach! nun bin ich sogar noch bestimmt, auch dich
unschuldiges, gutes, theures Wesen unglücklich
zu mach-en, auch auf -dich den Vaterfluch,

Schande, und die Verachtung der Menschen
zu laden. Gott! das ist zu viel! Doch kann
ich denn anders?« —

Adele suchte soviel als es in ihren Kräften

stand, den Geliebten zu beruhigen und zu trösten .
—_—— und· nachdem er· ihr Alles entdeckt hatte,

was der Leser bereits schon weiß ——-— drückte
sie ihn ———- ohnerachtet ein kalten Schauer durch
die zarten Glieder rieselte ——— zärtlich an den
vollen Busen und lispelte leise wieder Schutz-

engel bei Gesahrn des Todes, wie die himm-

lischen Akkorde, welche dem Gefallenen Ver-

gebung, dem. unschuldig Leidenden göttlichen
Trost zutönen —- an seiner stürmendsen Brust:
«Giulio! du bleibst dennoch mein, mein aus  

ewig! Du hast unschuldig gelitten und viel-

leicht schickt es der große Lenker aller Schick-
sale noch, daß deine Unschuld bewiesen werde-«

Geliebter, einziger Mann meiner Seele! nichts
soll dich von mir trennen, selbst das Schaffot
nicht. Doch laß die Vergangenheit mit ihren

schwarzen Nächten, wie diese schauerliche, sein;
vergiß sie, denk nicht mehr daran; sondern
laß uns lieber für die Zukunft sorgen. Komm
jetzt hinein in die Grube, welch-e schon viele
Jahre ins Retardat gefallen—ist; dort in einem

; tiefen Schachte giebt es eine ziemlich geräumige
-Höhle, in die von der Ober-well auch eine
versteckte Einfahrt geht und durch diese frische

Luft in jene dringt, ——- dort wollen wir uns-

so lange versteckt aufhalten-. bis die Verfol-

gsungen «und Nachsuchungen ziemlich vorüber
sind; dann mein Giuliol fliehen wir in ein
fernes Land-, wo wir uns mit unsrer Hände
Arbeit ernähren wollen, und glücklich sein wer-.

den. Für den Augenblick habe ich- so viel
Baarschaft und Kleinod-im genug-«

»Aber wie die nöthigen Bediirfniße hier
her schaffen?« —- fragte besorgt der Bergmann.
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,,Eine alte Frau auf der rothen Höh’,
welche die Leute die fromme Richsa nennen,

war meiner verstorbenen Mutter Kinderfrau

und meine Wärterin, mir immer sehr gewogen
und liebte mich wie ihr eigenes Kind; —zu
dieser geh’ mein Geliebter, sage ihr sie soll zu

mir kommen und Nahrungsmittel mitbringen-
mußt ihr aber Stillschweigen gebieten. Sie
weiß diese Höhle hier und wird alles getreu-·
lich und gut besorgen; auf sie nur können
wir uns verlassen. Auch ist sie eine geschickte
Hebamme, und kann mir, wenn uns ein Un-
glück oder sonst etwas hier sehr lange gebannt
halten sollte, bei meinem Zustande sehr hilf-

reich beistehn.«

Giulio zündete jetzt sein Grubenlicht an
dem Lichte in der Laterne an, welche er unter

seinem Mantel versteckt hatte, gab es dem ge-
wandten Bergmädchen und dieses schritt nun
langsam und behutsam auf den Brettern des

Stollens voran. Als die Beiden schon eine

ziemliche Strecke unter der Erde fortgegangen
waren, hörten auf einmal die Bretter auf,
nur auf der einen Seite weiter Vor erblickten
sie in dem Lichtscheine ein abgebrochenes Stück
von einem Bohlen, welches grade von einer
Unterlage zur andern, die über dem, bis auf
3 Fuß, manchmal noch höher stehenden Wasser

hervorragten, reichte. Bis zu diesem Bohlen
badeten sie durch das kalte Wasser hin und
Giulio legte nun denselben immer stückweise
weiter. Endlich gelangten sie zu einigen Fahr-
leitern, welche über einander nach der Höhe
zuliefen. Auf diesen kletterte muthig Adele

voran und führte den Geliebten durch einige
Nebengänge endlich in eine Schlucht in welcher
sie kühle frische Luftumwehte. Hier nun brei-
tete Giulio seinen Mantel und Oberkleid hin-
desgleichen Adele eines der ihrigen Kleider, und
auf diese fiel erschöpft halb ohnmächtig das

schwache zarte Mädchen hin. Kalter eisiger  

Frost schüttelte die müden Glieder, ihre Hand
ballte sich krampshaft zusammen und schwere

Seufzer drängten sich aus der unruhig krank-
haft wogenden Brust hervor. Ihr Zustand
war bedenklich, ja äußerst gefährlich. Giulio
zitterte vor Angst am ganzen Körper, Schweiß

dieser namenlosen Angst rollte über die kalte
Stirnrund in dem schrecklichsten Seelenzustande
vermochte er weiter nichts, als die erstarrten
Glieder der Geliebten heftig zu reiben.

Endlich erholte sich Adele, mühsam richtete
sie sich in die Höhe, zog sanft den bebenden
Jüngling an ihre Brust und suchte ihn zu«
beruhigen und zu trösten.

Der Tag brach an und beide mußten in
dem qualvollsten Zustande ohne Hilfe, ohne

Nahrung in der finstern kalten schauerlichen
Schlucht den Abend erwarten, wo Giulio nach

Hilfe und Nahrung durch die Einfahrt nach

der nahe gelegenen rothen Höhe zur frommen
Richsa gehen sollte. Während des Tages
wechselte von Zeit zu Zeit der Zustand Adelens
und schwächte sie fo, daß sie sich kaum noch
aufrecht erhalten konnte. Bald Frost- bald

Hitze; bald wallte ruhiger das Blut, bald
wollte es ihr das Herz abdrücken, bald ihr
die Brust zersprengen.

Als die Dämmerung durch den Bären-
grund langsam dahin geschlichen war, und«der

finsteren Nacht saltiger Mantel über denselben
sich breitete: kletterte Giulio ——-— nachdem er

von der jetzt etwas ruhiger gewordenen Gelieb-
ten zärtlichen Abschied genommen —— auf den
morschen Sprossen der Fahrleitern hinauf zu

der Einfahrt, bog die Büber dieselbe sich legen-
den Aeste der Sträucher aus einander und eilte
so schnell als ihn die matten Beine tragen
konnten, der rothen Höh’ zu- klopfte dort an
die Thüre des von Adelen ihm bezeichneten
Häuschen und nachdem eine alte Frau dieselbe
geöffnet, erzählte er nach und nach derThei1-

q-
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nehmenden Richsa den Zustand und die Leiden
ihres ehemaligen Pfleglings. Gerührt und so-
gleich bereit der Leidenden beizustehen, packte
diese schnell einige Lebensmittel und Kleidungs-

stücke zusammen und eilte mit dem Bergmanne
der Einfahrt in die alte Grube zu, die sie
eben so genau als Adele kannte. — Als sie
in den Grund kamen und leise ohne ein Wort
zu sprechen durch die dichten Sträucher sich müh-
sam dahin wanden, erblickte Giulio durch die
Finsterniß einen Mann-an einem Baume leh-
nen, der —- als Beide näher kamen — sich
hinter denselben zurückzog. Durch des Berg-
manns Innere rieselte eine dunkele Ahnung
und diese flüsterte ihm heimlich zu: der Nacht-
wandler sei ein Spion seiner Feinde und wolle

wahrscheinlich den Aufenthalt der Flüchtlinge
erspähen. Gefaßt trat Giulio an den Baum
und sagte den Gruß der Bergleute. Der

Mann aber erwiederte denselben nicht; sondern
wollte tiefer in die Gebüsche sich zurückziehen.
Das erregte noch größeren Verdacht und ent-
schlossen erfaßte daher Giulio den Mantel des
Mannes, hielt ihn zurück und wollte ihm ins
Gesicht sehen: —- aber kaum hatte sein Auge
die dunkelen Züge desselben gestreift, als ein
gewaltiger Schreck seine Glieder durchzuckte.
Rasch fuhr die rechte Hand unter den Mantel

und suchte den Griff des Dolches, den die Ita-
liener gewöhnlich in einem Gürtel Verborgen
halten, während die linke die Brust des Spi-
ons erfaßte. Kaum aber hatte sie dieselbe

berührt, als auch schon die Dolchspitze seines
Gegners den Arm Verwundete und wahrschein-
lich auch ein zweiter Stoß das Herz getroffen
hätte, wenn nicht in demselben Augenblicke
Giulio’s Dolch in der Brust des Mannes ge-
wühlt und so den ferneren Angriff desselben
abgehalten hätte.

·»Verflucht!« röchelte der Fallende 5——  

»kö"nnte ich noch länger leben, ich Verfolgte
dich bis ans Ende der Welt.«

(Fortselzung künftig.)

«o...
0....M.-—

Q.uerlesungen.

Vorgestern ist die Bermählung des Grafen
X gefeiert worden — es hat aber gottlob nicht
gezündet. «

Endlich ist die Diebsbande im *** entdeckt
worden, und man sagt, daß sie —- marmorirt
oder geräuchert auf die fürstliche Tafel kommt.

Ein jungerstarker Kerl, der einige Zeit als
Neitknecht gedient hat —- vertreibt Vappeurs
und andere Damenkrankheiten. -——

_—

Das Lachen, eine für Seele und Leib gesunde
Erschütterung ——_ ist vom Censuramte bei Kon-
fiskation und dreimonatlichein Gefängniß Verboten.

 

———-"«‚g;Ists-—-

Correspondenz-Nachricht.
Schweidnilz den 12. Juni 1836.

Sehr geehrter Herr Nedacteurl

Diesmal kann ich Ihnen sehr Viel Neues
und zum Theil auch Erfreuliches mittheilen. Wir
haben die Tage das Schweidnilzer Mann-Königs-
schießen, die des 6. ’7. und S. Iunigesehen, und
bei dieser Gelegenheit neben den mannigfaltigsten
Vergnügungen auch die Freude genossen, die
ganze Bürgerschaft einer der größten Provinziiil-
stådte im frohen Vereine Versammelt zu sehen,
und was könnte wohl auch einem jeden, der es
treu mit seinem Vaterlande und treu mit dessen
Bürgern meint, mehr genußreich sein, als eben
ein dergleichen, durch hohes Alter seines Beste-
hens gleichsam heilig gewordenes Fest? Dies-
mal hatte ja aber der größte Theil der hiesigen
Bürgerschaft sich nicht allein deshalb Versammelt,
um ein seit 550 Jahren bestehendes Schießen zu



 

erneuern, nein, ihre Gesammtzahl sah ein, daß
an ihrer Freude auch Andere theilnehmen müßten,
und sie bestrebten sich demnach einem Ieden wenig-
stens die Ueberzeugung aufzudrüngein unserjetzi-
ges Schweidnitz könne wohl auf den RulimAm
spruch machen, die fröhlichsten, harnilosesten, aber
auch gebildetsten und edelsten Bürger in seinen
Mauern vereinigt zu sehen. Gewiß würden auch
Sie mit mir diese schöne Ueberzeugung theilen,
hätte Ihnen nicht ein leidiges Geschick die Freu-
den jenes großartigen Festes vorenthalten. Ich
bedaure Sie herzlich, und nur, um Ihnen einen
kleinen Ersatz für die entbehrten Vegnügungen zu
gewähren, will ich versuchen Sie im Folgenden
mit dem Hauptsächlichsten des Schweidnitzer
Mann-Königschießen bekannt zii machen.

Schon mehre Monate vorher war im Herzen
des größten und getreuesten Theils der hiesigen
Bürgerschaft der Wunsch erwacht, durch die Er-
neuerung des seit 1818 ausgesetzten Königschie-
ßens das Andenken des erhabenen Stifters ihres
Bürgerfestes, das Andenken jenes streitbaren
Bolko I. (Boleslaus Von Schweidnitz, auch
wohl der Löwenberger genannt; aus dem polni-
scheii Königshause der Piasteii und Urenkel Hein-
rich des Bärtigen und der heiligen Hedwig)
ehrenvoll hervorzuheben. Den schönen Worten
des großen Schiller’s eingedenk:

»New aus der Kräfte schön vereintem Streben
Erhebt sich wirkend erst das wahre Leben.«

erging deshalb schon vor vielen Wochen in der
sogenannten Schweidnilzer Stadt-Currende an
alle Bürger der Bolkostadt, und an alle Freunde
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vaterländischer Institute der Aufruf zur Theil-
nahme an dem Feste, das jetzt eben sein 550jäh-
riges Alter erreichen sollte-. Und man hatte in
der That nicht zu viel von dein regen Bürger-
fiiine der guten Schweidnitzer erwartet. Mehre
Hunderte von ihnen meldeten sich zum Eintritt
in die neu errichteten Bürgerkompagnien, und
zeigten auch in der Folge, durch jede nur mög-
liche Unterstützung ihrer selbstgewählten Kommans
deure, daß sie würdig der Ehre bleiben wollen:
Bürger einer der ältesten und ehrwürdigsten
Städte Schlesiens zu sein. Nicht der Künstler-,
nicht der Kaufmann, nicht der betriebsanieHand-
werker allein, nein, auch die Blüthe unsrer männ-
lichen Iugend,· und selbst öffentliche Beamte,
warfen aus mächtigem Triebe für Volks- und
Bürgerfreuden die Fesseln ihres Alltagsleben von
sich, und sich selbst in die wirklich geschmackvollen
Uniformen der verschiedenen Kompag—nien. Dank
aber auch dafür ihnen Allen! —- Mögen sie reich-
lich für ihre Bemühungen usnd für die nicht uns-
bedeiitendeii Kostenaufwände, durch die Freuden
des Festes entschädigt worden sein, und noch in
der fernsten Zukunft mit Vergnügen und Stolz
der Tage gedenken, die ihnen in so reichlichein
Maße das Glück darboten, das Glück: einen
rühmlicheii Beweis ihrer schönen Bürgertugenden
geben zu können! — —- —-

Ein Bataillon Bürgergarde, bestehend aus
einer Eskadron Kavallerie *) und 5 Kompagnien
Infanterie, hatte sich am Morgen des 6. Juni
auf dem hiesigen Paradeplatze, unter dem allge-
meinen Kommando seines Majors, des Herrn

s) Hierzu gehörte der sogenannte Bolko —- ein, wie man mir versicherte, vollständiger Rüstungsapparat des
Stifters dieses Festes — mit dem man den Fleischermeister Herrn Firle bekleidet hatte. Es war eine, für
das jetzige Auge der Welt aufsallende Erscheinung, eine solche Eisengestalt zu Pferde vor einer Kavallerie
neuerer Art hertraben zu sehen, und wohl mochte sich mancher der Zuschauer nicht allein wegen dieses
Contrastes, sondern auch dadurch bewegt fühlen, daß aus der vordern Oeffnung des Helms nur zwei Augen,
eine Nase und ein kleines schwarzes Bärtchen hervorziiblicken im Stande waren. Ach, wir mögen wohl
keine Bolkone mehr fein! Herr Firle, dem übrigens alle Ehre seines schönen Anstand’s und der wirklich
ritterlichen Haltung wegen gebührt, soll wenigstens geäußert haben, daß ihm doch sein gewöhnlich-es Kleid
lieber, als jene schwere Rüstung sei. Daß aber auch die Pferde —- wenn nicht ihre Stärke, doch wenigstens
ihren ritterlichen Sinn verloren haben —- das darf ich hierbei spaßhaft versicheru. Der schwarze Streitgaul
unsers Bolko’s»wollte nämlich durchaus nichts von einem Aufsitzen jener gespensterartigen Eisengestalt wissen-
und man sah sich deshalb genöthigt, ihn streng in den Zügeln zu halten, ihm die Augen beim Besteigen zu
blenden, und dann den Ritter von hinten, über Stuhl und Tisch hinweg , nach seinem Ziele k- dein Sattel
—- zii befördern.

Einzelne Personen hielten sich darüber auf, daß unser Volke aus seiner Brust die Insignien des eisere
nen Kreuzes, des St. Georgenordens und der Kriegesdenkniünze trug. Sie bedachten wahrscheinlich nicht,
daß diese Orden, als Zeichen der Tapferkeit, »dem Träger der Rüstung einst verliehen wurden, und daß
er — einer unser bravsten Bürger —- sie in ·keinem Kleide schänden könne. Und thun wir denn übrigens
dem Andenken Bolkois zu viel, wenn wir seinen Harnisch mit den Ehrenzeichen zweier ritterlicher Mome-
cben schmücken? —- — _..
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Hauptmann a. D. und städtifchen Kämmerers
Siebert zur großen Parade aufgestellt. Man
wußte nicht, ob allein die reiche und im neuesten
Geschmack uniformirte Garde, oder ihre größten-
theils gute militairische Haltung imponire, oder
ob Vielleicht die schöne Richtung des Bataillons
und der Völlig gelungene Parademarsch, wie die
stete Aufrechthaltung der Ordnung dem Feste die
Krone aufsetzte. Geblendet konnte manches Auge
der Militairs sich ein Beispiel daran nehmen,
wie bei regem Eifer für alles Schöne und Gute,
und bei wahrer Liebe zum Dienst, sich nicht nur
Vieles, nein, Alles erreichen läßt. Darum aber
behaupte ich: hat jemals eine Stadt durch ein
solches Fest sich hervorgethan, so kann man doch
von dem diesjährigen Schweidnitzer Schießen
vorzugsweise sagen, daß es Verdient zum Ruhm
der jetzigen Bürger in den Annalen der Stadt
für die spätesten Enkel aufbewahrt zu bleiben.
Nach dem gegen Mittag erfolgten Auszuge des
Bataillons und des seit 18 Jahren in der Würde
eines Schützenkönigs bestandenen Herrn Tuch-
machers Selter, fand im städtischen Schieß-
hause ein glänzendes Gastmahl statt, dem auch
der Herr Kommandant der Festung, sämmtliche
Herrn Staabs-Ofsiziere der hiesigen Garnison
und der Magistrat beiwohutetu
der Bürgergarden hatte unterdeß sein Lager auf
dem hiesigen Galgenberge, in einer Barrake für
die Kavallerie und ö großen selten für die ö
Kompagnien der Jnfanterie, bezogen. Nichts
war vergessen worden, um neben dem Zweck un-
gezwungener Freude, auch den eines militairischen
Feldlagers zu erreichen. Ein Zelt für die Haupt-
wache prangte deshalb gleich im Vordergrunde
des Ganzen mit der großen Fahne desjenigen
bürgerlichen Truppentheils, der eben die Wacht
hatte, der Bolkorüstung und jenem Schwerte,
das -—— wie ich hörte ——— der genannte Herzog
eigends zur Verherrlichung des im Jahre 1286
abgehaltenen erstern Armbrustschießens, fertigen
ließ. Außerdem umzog eine Postenchaine der
Bürger alle Theile des Lagers.

Wollte ich all das gesehene Schöne hier nie-
derschreiben, so würde ich Ihnen vielleicht ein
Compendium übersenden können. Doch das ver-
langen Sie wohl nicht, »und ich eile deßhalb,
mit Uebergehung vieler wichtiger Data’s, zum
Schlusse

Ich weiß nicht, ob einzelne der Bürgergar-
disten durch- die Länge des Festes sich gelangweilt

Das Bataillon — «

 

fühlten, oder ob andere Ursachen, vielleicht die des
bedeutenden Kostenaufwandes zentnerschwer mit
dem eudlichen Erwachen aus dem allgem. Freuden-
taumel ihre Herzen belasteten, kurz man gewahrte
mit Mißbehagen schon am zweiten Tage theil-
weise Unbothmäßigkeit und Unlust am Ganzen.
Das war nicht recht, und man wird es gewiß
in der Folge sich angelegen sein lassen, mehr
noch aus das Ehrgefühl der Herrn Bürger zu
wirken, um bei ähnlichen Festen nicht« ähnliche
siuhestörungen hervortreten zu sehen. Bei einem
größern Esprit du corps und bei der vollen
Ueberzeugung, daß ——— wenn auch nur freier
Wille die Bürger zu ähnlichen Zwecken vereini-
gen könne —-— sie doch sämmtlich, um nicht selbst
Kindern zum Spott zu werden, bei ihren Mill-
tairiUebungen jeden Schein einer lächerlich klein-
städtischen Jnsubordination zu Vermeiden haben.

Tausende fremder Personen aus der Nähe
und Ferne waren durch das Vielversprechende
unsers Schießens nach Schweidnitz gelockt wor-
den. Schade nur, daß die Witterung nicht ganz
den Verhältnissen günstig, Manchem einen gar
gewaltigen Strich durch seine Rechnung gemacht
haben mag. Wenn wir aber dennoch behaupten,
daß keiner von allen Denen, die wir durch die
schönen Tage des 6. bis 8. Juni in unsern
Marken beherbergten, so ganz unbefriedigt Schweid.--
nitz verlassen hat, (Einen sah ich zwar, der im
halbbewunßtloseii Zustande hin- und hertaumelte
und dabei fort und fort und zwar mit allem
Verstande eines Trunkenen den Anfang jenes
bekannten Gassenhauers sang: .Ach, wäre ich
geblieben zu Haus und hätte behalten mein Geld l")
so ist das wohl uns, die wir noch heute im
Andenken der glücklichen Vergangenheit schwelgen,
um so lieber zu Verzeihen, als wir auch von den
strengsten Tadlern erfahren haben, daß hinfort
kein Ort mit seinen Bürgerfesten sich uns zur
Seite stellen darf , wenn er nicht nach den unsri-
gen dieselben zu bilden im Stande fei. ,Darum
rufen wir aber auch allen unsern Vefuchern zu:
»Geh-et hin und thuet ein Gleiches!«

Herr Schuhmachermeister Wanke hat dies--
mal den höchsten Preis des Schießens davonge-
tragen. Der dritte Tag des Festes «——— der 8.
Juni —- ist gewiß der schönste Tag seines Lebens
gewesen, denn begleitet you dem Herrn Kom-
mandanten Von Schweide dem Herrn Bür-
germeister und sämmtlichen Herrn Mitgliedern
des hiesigen sJJIagiftmteä, zog er als König vor
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der Fronte seiner Mitbiirger —- die abermals in
länzender Parade zur Verherrlichungdes Festes-

fish vor dem Schießhaufe ausgestellt hatten nach
altem Brauch und Recht in die Hauptstadt der
Bolkone hinein. Hinter ihm drein folgte jetzt
das Bataillon in schönster Ordnung bis auf den
hiesigen Paradeplatz, wo der Schluß der niilitai-
risch —- bürgerlichen Vergnügungen ein, bis auf
wenige Umstände gelungener Parademarsch machte.
Um gerecht zu fein, muß ich hierbei dasjenige
rügen, was sich mir -——— während jenes Aktes —- .
als besonders tadelnswerth gezeigt hat. Trotz
aller Bitten der Herren Bürgerofsiziere hatten
Viele der Gardisten den schönen Zweck dieses und-
ähnlicher Züge aus dem Gesichte Verloren. (Sollte
nicht Vielleicht Neid und die Vereitelung gewisser
Wünsche die Schuld an diesem Uebel tragen?)
Für ein an militairische Uebiingen gewöhntes
Auge und Ohr, mußten jedenfalls die theilweise .
bemerkbar gewordenen Widerfetzlichkeiten Einzel-
ner, und die mitunter Vesrschlechterte Richtung ;
der Züge (besonders auffallendbei der Kavallerie,
bei der man übrigens in ähnlichen Fällenan
eine bessere Führung der Pferd-e, ermittelst Zü-
gel und den Schenkesldruck, auf gleichmäßiges
Tragen der Säbel, wie endlich auf kunstgerech-
tes Halten der linken Fäuste und der Oberposi-
tur sehen sollte)» ungünstig eiuwirken.«Der Bolko |
war auch bei diesem Zuge gegenwärtig und ge- s
fiel abermals. Mit der Musik des Jnfanterie-
Corps konnte sich jedoch Niemand befreunden;
denn: »Ihr Wissen war nur Stückweisk.« Der
Herr Director würde wohl daran gethan hab-en,
durch mannigfaltige Abwechselung in seinen Mär-
schen dem Ohre des Publikums und Vor allem,
dem Ohre der Herrn Gardisten Genüge zu leisten.

Den Beschluß des ganzen Festes machte ein
glänzender Ball der Bürgergarden und des
Schützencorps Wie immer,
letzten Abend (d·ie letzte Nacht) das Schießhaus,
die umliegenden Häuser, sämmtliche Zelte und
Baraken zum Theil prunkend erleuchtet.

Mit aller Achtung

Ihr
B. M a r k u s.

S- Mac—_—

len.
so war auch den- 

Buntes

Eine junge Dame· aus der Vornehmen Ben-
liner Welt hat bei den Gerichten auf Scheidung
Von ihre-m Manneangetragen und zwar blos
des-halb weil dieser (hört! hört!) zu viel ge-
schnarcht hat. ——— Das kann ich ihr gar nicht
v·erdenken, denn hat er Viel geschnarcht, hat er
auch Viel geschlafen.

 

Privatnachricht aus Leipzig. In einer
Gesellschaft wurde hie-r ausgemacht, daß, wer
pon der Eisenbahn zu sprechen anfinge, 2 Groschen
in eine Armenbüchse geben solle. Bei Abgang
der Post OF Uhr waren bereits- 13 Rthlr.. 14
Gr. eingekommen.

Als neulich davon gesprochen wurde, daß
man in verschiedenen Ländern damit umgehe,
Anstalten zu errichten-. in denen unversorgte Jung-
frauen aus den höhern- Ständen dereinst minde-
stens vor Nahrungssorgen gesichert wären, sagte-
ein junges Mädchen naiv genug: ,,man sollte-
doch lieb-er erst die Heiratl)-sanstalteii vermehren."

Ein östsp Ofsizier hatte Viel Spielschulden ge-
macht. Sein Vorgesetzter dem dies zu Ohren
kommt, verbietet ihm ernstlich das Spiel. Kurz
darauf spielt der Ofsizier dennoch wieder und
gewinnt Freudig läuft er zu seinen Kameraden
und»zeigt sein Geld. Schau, wir müssen Dich
anz.eigen,- sagen »diese, Du sollst ja nit spie-

Der Offizier beschwichtigt sie aber mit
den Worten: »F hab ja nit gespielt, i hob ja
gewonne!«

Grafuközvfiger Witz. Ein Paar junge
Buben in eine-m Gebirgslande wollten einen
alten Mann, dessen Haupt schneeweiß war, necken,
und sagten: .

· Vater, es sieht so aus, als wenns im Ge-
birge schon geschneit hätte.

Es muß wohl, sagte der Alte; weil das
"Rind schon in das Thal herunter kommt.
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Einer hatte mit seinem Vater um den Bor-
fit; oder die Oberstell disputirt. Als man ihn
zu Rede fegte, wollte er seine Sache damit be-
haupten: »Die Söhne wären besser am Adel
als die Vater, denn allzeit hätte der Sohn einen
Ahnen meer als fein Vater!

Ein Weib sagte zu ihrem Manne, der sie
schweigen hieß, sie könnte sich anders nicht ver-
theidigen, als mit Worten, denn die Weiber
fuhrten ihre Wehr im Maul. Darauf antwor-
tete der Mann: Derhalben müsse man sie tapfer
auf die Scheide klopfen.

—-

Heinrich Glareanus, ein gelehrter
S»chwestzer, antwortete, als er gefragt ward,
wie er lebe? ,,Fürstlich, ich hab Essen und
Trinken genug und viel Schulden.

Am 1 Mai starb in Alt-Friedersdorf «(Wal-
denburger Kreises) der Einwohner El ia s A r li tt
in einem Alter Von 80 Jahren 8 Monat. Er
hinterlaßt von 10 erzeugten Kindern noch 6,
nemlich 3 Söhne und 3 Töchter und erlebte
41 Enkel und 16 Urenke-l.

———I—.

 

Einfälle, Fündlinge und Steigen.

Ein großer Fslügelmann gilt freilich wohl als .
Zierde für einen Trupp-entheil; doch ist er deß-
halb nicht der Kern des Ganzen. Denn oft,
nach starken Märschen und andern anhaltenden
Strapazen, gleicht er —- der lange Goliath —-
nicht·etwa nur dem kleinen David; nein, nein
:- einer frischgebratenen Gans. ——— Ueber und
aber kirschbraun, und wie mit Wasser begossen,
liegt das Faulthier auf dem Krankenwagen, wäh-
rend ferne kleineren Kameraden rüstig und kern-
gesund einherschreiten und des Labanders spotten.

Momus

n’a" Diese Zeitschrift, welche wöchentlich einmal erscheint,
f O

 

. Ein großer schwarzer Bart ist feilich wohl
eine Zierde für ein Männergesicht, doch darum
mcht bestandtgz Denn warlich nur zu bald ver-
wandelt die nichts schonende Zeit das schönste
schwarze Haar in graues, und gleicht alsdann der
Bart einer beschneeten Kiefer aus deren dunklen
Nadelgestripp lange Eiszapfen herabhängen.

Moinus.

VieleFrauen gleichen den Thurmknöpfen.
Auswendig Gold; inwendig Grünspan. .

Momus

W

·Zeittafel.
Den 16. Juni 1815 schlug sich Bonaparte

und Blüthen Den 17. Juni 1813 wurde das
Lützowsche Eorps bei Kötzen überfallen. Den

" 18. Juni 1815 war die Schlacht bei Belle-
Alliace. Den 19.. Juni 1815 Niederlage der
Algierer durch die Nordamerikaner. Den 20.
Juni 181.5 entsagte Napoleon zu Gunsten seines
Sohnes. Den 21. Juni 1791 floh Ludwig XVI.
aus den Tuillerien und wurde gefangen genom-
men. Den 22. Juni 1815 wurde Avesnos eins-
genommen. -

“W

Auflösung des Näthsels im vorige-n Bl.atte.

G o t t.

Räthsel.
(Zweitheilig.)

Die Erste denkt niemals an Eile,
Die Zweite gefüllt dich entzückt,

Das Ganze bei nächtlicher Weile-
Behaglich den Müden erquickt.

Auflösung folgt.)

OÆ«O

 

ist durch alle Königl. Postämter für
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zu Ne— 25 des Anzeigers der schiesischen Gebirge-Mützen. i

Zurechtweisung und Belehrung.

Nach dem die Herren Vorsteher und Deputirten der 3. und 4 Begräbniß-Kasse zu Wüste-

waltersdorf, mit dein Rendanten Herrn Schubert an der Spitze, »sich· wegen der Uebergabe
des erledigten Commissariats an den Unterzeichneten (der ubrigensmicht aus«Ehrgeiz oder um
verächtlicher Geldschneidereien willen, sondern aus Beweggrunden, dieer zu seiner Zeit Veröffent-

EEchM Wird unb Die hoffentlich ihre Anerkennung finden werden, sich zur Uebernahme des Com,
niissariats entschlossen hat) geeinigt und den ihnen gemachten Vorwurf —k als hätten dieselben
mit der Wahl eines neuen Eommissarius ein Possenspiel getrieben, oder sich dazu verleiten lassen
_._ durch eine öffentliche Erklärung Von sich abgewendet haben, bemüht sich ein gewisser Herr
Adolph in Wüstewaltersdorf, durch seine Erklärung Vom 6. d. M., die eingetretene (Einigung
nicht nur zu stören, sondern auch mit Belehrungen um sich zu werfen, die Niemand von ihm
verlangt hat und die auch ganz und gar nicht nöthig sind, und daher den unberufenen Rath-
geber nur in den Verdacht bringen müssen, als habe er mitseiner Gesetzes-Kunde die Bewun-
derung des Publikums einernten wollen. Erscheint Herrn Adolph’s Erklärung mit Rücksicht
auf die Behörden unbefugt Vorgreifend,in Beziehung auf mich anmaßend und aufdringlich, so
kann dieselbe in Ansehung des bisherigen Kassenvorstandes, im Allgemeinen, nicht anders als

beleidigend fein. Denn wenn·man weiß (Herrn Adolph wird es auch nicht unbekannt fein)
daß Herr Plischke, uni, wie er selber sagt, den Reeibungen zwischen ihm und-· dein Kassen-
Rendanten sich zu entziehen, das Eommissariat auskundigtez Herr Schubert dagegen seine
ganze Beredsamkeit anwendete,. die Wahl eines neuen Commissarius schnell zu Stande zu brin-.
gen, um ersterem nicht wieder ins Messer fallen zu niussenz so darf man annehmen-« HerrAdolph
habe, in dem er seine Erklärung veröffentlichte, keine andere Absicht gehabt, als Herm S d) nb er t

zu kränken und dagegen dein Herrn Plischke seine Freundschaft und Anhänglichkeit beweisen
wollen. Letzteres wäre zu rühmen, wenn es nicht aus eine so plumpe -Weise geschähe und die-
Lage des Begünstigten nichtso darstellte», als wäre man«im Allgemeinen mit dessen Beaufsich-
tigung der Kassen nicht zufrieden und ginge damit um, ihn seines Postens zu entsetzen, . wobei
.»err Adolph aus Mitleiden sich des Verkannten habe annehmen „wollen, Und um. Der "95351:”

zu zeigen, daß dieser auch noch einen Freund habe. Herr Plischske w-ird·sjch, soweit zchzhdsp

kenne, über eine so ungeschickteund zur Unzeit ausgesprochene Anhänglichkeit wenig freuen; doch-—
muß es ihm selbst überlassen werden, dergleichen Zärtlichkeiten Von sich zu.weisen.

Was ferner Herrn Adolphzs Ansicht betrifft, wonach ich meine Mitwirkung zur-Beaufs-
sichtigung genannter Kassen zu fruh zugesagt haben solle, so muß ich ihm darauf bemerkijch ma:
eben, daß man, um zu erhalten, was später wahrscheinlich-nicht mehr zu retten.

(ein mürbe, We zU früh kommen kann.. Woher übrigens Herr Adotph die Gewiß-
heit haben mag, daß mir zur«Uebern»ahme des Eoinmissariats die Erlaubniß der hohen Behörde
fehle, ist mir ein Rathsel, da ich, meines Wissens, ihm keine.Mittheilung darüber gemacht babe
und es zugleich bezweifeln muß,e daß derselbe bei der betreffenden Behörde dieserhalb angeme
habe. Angenommen aber, ich hatte aus gewissen Gründen, die nach Herrn Adolplys Meinem9'

nöthige Genehmigung zur »Uebernahme dees Cpinmissariats nicht nachgesucht,. »so ginge ibn. dies
dennoch nichts an; denn die·Behorde wurde in diesem Falle nicht ihn, sondern mich darüber zur

Verantwortung ziehen, und ich wurde sehr wohl im Stande fein, mich auf eine Weise ö" „m,

antworten, bie seine und seiner Consorten Pläne (man weiß ja mehrals man gegen-
wärtig zu sagen für nöthig findet) sechneller vernichten würde, als-er glauben ma .
Gewisse Leute sollten doch an das Spruchwori denken: »Der Kruggeht so lange zu Wan-
sei«- bis er bricht.“ Aber das im“? Muß Ia voll werden, damit dem T«... das Fest nicht
verdorben werdei

 



Da Herr Adolph,in.sseine·r Erklärung sichtan das Schulreglemento vom 12. August 1’763
beruft, so finde ich michebenfalls veranlaßt, den Theil des §. 13, welcher, nach seiner Meinung,
der Annahme vom· Vorsteherposten bei den Begräbiiiß-Kassen, von Seiten der Schullehrer, ge-
radezu entgegenstehen soll, hier einzurücken. Dieser lautet: »Es soll ihnen (den Schullehrern)
auch hiermit Wirthschast zu halten, Bier und Branntwein z in Gelagen zu verkaufen, oder sich
mit andern dergleichen Dingen zii bemengen, dadurch ihre Schularbeit möchte verhindert, oder
der Gemeinde und der Jugend zur Versündigung und Ausschweifung Anlaß gegeben werden,
insbesondere der Besuch der Schenken und Krüge, (d. hz gemeiner Kneipen) auch andere bei Gast-
enahlen und sonsten mit der Musikzu bedienen, bei hoher willkürlicher Strafe gänzlich verboten
ein.“ ’ _

Welchem Einsichtsvollen und Verständigen wird es bei Lesung dieses §. einfallen, die Be-
aufsichtigung einer Begräbniß- oder Spaarkasse, deren Verwaltung so vereinfacht werden kann,
(wie·dies die Steingriinder und die Waldenburger Kassen beweisen) zu den im §. 13. genann-
ten unerlaubten oder für den Schulmann entehrenden Beschäftigungen zu rechnen! Sind nicht
vielmehr solche Beschäftigungen damit gemeint, deren sich der jetzige Schulmann, auch ohne alle
Verbote, von selbst enthalten wird? Dies mag auch Herr Adolph eingesehen haben, daher nahm
er lieber das ganze Schulreglement·, um es mir, nach seiner wahrscheinlichen Meinung wie eine
Bombe an den Kopf zu werfen, mich dadurch zu betäuben und von weiterem Eingreifen in die
Angelegenheiten der Wüstewaltersdorfer Begräbniß-Kassen abzuhalten. Aber nicht jeder Schuß
ist« ein Treffer und so wird Herr Adolph, wie so mancher Schülze, sich wegen seinem Fehl-
schuß trösten müssen. . «
« « Außer den im genannten §. enthaltenenEinschränkungen, hinsichtlich der Nebenbeschäftigun-
gen der Schullehrer, ist mir keine neuere; auf diesen Gegenstand Bezug habende Verordnung des
Königl. hochwürdigen Ober-Consistoriums von Schlesien (was die Behörden anderer Provinzen
in dieser Sache verordnet haben mögen, findet in Schlefien keine Anwendung) bekannt. Sollte
übrigens auch eine solche Verordnung vorhanden sein, so kann sie die vom Herrn Adolph ge-
nannte Beschränkung nicht enthalten, da die neueste Erfahrung, bei Gründung der Begräbniß-
Kassen zu Steingrund, Langwaltersdorf und Friedland, welche fast nur von Schultehrern (Un-
terzeichneter nimmt als Vorsteher an der Verwaltung der Begräbniß-Kasse zu Steingrund, mit
Wissen der Königl. H"ochlöbl. Regierung, Theil) verwaltet werden, das Gegentheil beweisen. Die
Königl. Hoch-kühl Regierung betrachtet die Begräbniß-Kassen-Vereine als wohlthätige Privatan-
stalten und deren Kassen als Spaarkassenz nimmt aber an der Verwaltung derselben keinen An-
theil und überläßt es daher auch den Vereinsmitgliedern,selbst den Commissarius und die an-
dern Versteher zu wählen, und zu entlassen, je nach dem es das Wohl der Kassen erfordert.

Bei so bewandten Umständen würde Herr Adolph sehr wohl thun, sich der unnöthigen
Sorgen um mich und jeden Schulmann, hinsichtlich unserer Nebenbeschäftigiingen, zu enthalten,
und die Aufsicht über uns, unsern geistlichen Herren Vorgesetzten, die ohne seine Erinnerung schon
wissen werden, was ihres Amts ist, zu überlassen, da ihn hier unmöglich Sitz und Stimme kann
zugestanden werden. Fast möchte man bei solchen Bemühungen —- den Lehrern den «Weg zur
Mitbeciufsichtigung der Begräbniß-Kassen u versperren —- auf den Gedanken kommen, Herr
Adolph suche sich dadurch selbst ein Aemt ein zu verdienen. Jch zweier aber, wenigstens bei
den Vereinsmitgliedern und dem größten Theile der Vorsteher und Deputirten, andern glückli-
chen Erfolge solcher Bemühungen, da man doch sehr verblendet sei-n müßte, einen Mann an der
Verwaltung der Kassen Theil nehmen zu lassen, der den gerechten Wünschen der Vereinsmitglie-
der sso feindselig entgegen tritt.

Indem ich diese Zurechtweisung schließe, kann ich nicht unterlassen noch zu bemerken, daß
ich keinesweges wegen Herr Ado-lph’s Erklärung allein mich so weit ausgelassenhabez meine
Hauptabsicht ist, die Vereinsmitglieder zu belehren, damit sie von öffentlichen und heimlichen Ein-
siiisterungem an- denen es· nicht fehlt, nicht irregeleitet werden« -

Altwasser, den 13. Juni 1836. __
— « · . « H e. y e ck- " ‚

· für'- sich und zugleich für seinen Kollegen
Gitschmann in Seitendorf.« ·"
 



 ‚ · A n z eigen  . _
zu- No.-25. der Schlesifchen Gehirns-Blüthen

 

  

Wa·ldsenb-ursgs,xden rei. Ins 18’3‘6’.
n. (‚A1 a. « .

  

n

 

. « .-  

Erklärung-
_ Die unrerzeirhneten Deputirten der 3. und 4. Begräbnis-Kasse zu Wüsiewaltersdorfmachen

hiermit bekannt, daß sie der Erklärung-, der Herren: Depuurtens Gartn er und Trispel in;
Reussendorf vom 4. d.. M. beitreten. - _

Charlottenbuan und Freiburg den« 10‘. Juni 1836;

Klein. Ki.ndler. Ludwig.. Wa tier-

Ilngekummernes Kurgäste in S«al«zbrunn.
Esan 1'. bis 1-«.t.. Juni.) 5-.5. Verm-. Frau S«teuer-Einnehmer Gellrichk, ausSchwiebus in dermeumad‘. - .56; szsPost--Sekretair« Hoffmann nebst Familie, aus Hirschb.erg. 57'. Frau Lohn-

fuhrem (Entrepreneur Rusicke, aus Breslau. 58. Hr. David Tepper, Lehrer aus Lenczycsz in Polen.
59. H. Kirsch-, Backen-u aus- Haynau-. GEL H-. Se.ydel, Unterof. u. Bau-Sichr5. aus Schweidnilz»
61. H Lieut. Meyer, vom 2-. manen-Reg.. aus ·Ratibor. 62. H..Jacubowitz, Kaufm. aus Dzi-
aloszyn in Polen. 6-3. H. Ostaczewsky·,. Küchenmeister aus 98mm..- THE-Frau Reg. Sec. Stache«
aus Breslau. 65. H. Gottheim, Privatlehrer aus Samoczyu im GrosherzogthumsPosem 66. H-.
Lieut. Schwerin aus Wolfshagen bei Prenzlowiin der Uckermar·k. 67..H. Shogun. Bisses-form DOe
aus Berlin-. 68- Dem. Friedericke Reiß aus Breslau. 69. Frau Kaufm. Fischer aus Landeshut«..70. Schnabeka)kodz1jk aus Wakschau. ’71. H. Arndy Lieut a-. D.-aus Arnsdorf bei Strahlen 72’.
Fräul. Emilie u. Angelika, Töchter des- Stadthauptkassirer Herrn Krezschmar aus Görlitz. 7312
Euin „Enger, Schneidergesell aus Leobschutz. 7«4. H. Gotthardt Caspar, Handelsm. aus Warfchau.
7.5. H. Samuel See-ligfohn, Student aus Samoczyn im Posenschen. '76. H. Director Soffner
aus Neisse. '77. H.Julius« Grosse« Gastw:. aus Potsdsarn 78L H; v. Delitz, LieuLim Kaiser Franz.
Gren..-Reg. aus Berlin. '79. H. Dupuis, Lehrer aus« Muncheberg in der Mark. 80;H. Graf.
Finck V. Finckensteiu, Liertt. im 2ten Garde-Reg. zu Fuß, aus Berlin.. 81-.. Hr.-Baron v. Proeck
aus Breslau. 8.2. H. Strach«, Rittergutsbesilzer und« Generalpächter aus Wielichowo. 83. H;
Löbnitz, (Santa. Theol. aus- eNaunrburg a. S.. S4.H.· Engler, Partikulier aus Neisse. 85. Frau
Obkistin Schütz nebst 2 FrauL Töchter aus War-schau 86’. Verm Frau Friedericke Wolff aus
smarfcbau. 8’7. Herr Carl Reuter-; Hausl;. aus« Louisdorf bei Strehlen 88.· Frau Lederhåndler
Handler aus« Gleirmtzz 89. Frart-—Co11sril" Koch aus Stettin. 90. H. Regierungsrath Lange aus-
Breskaru 91.. H. Ma1or v. Bismaer ebend. 92. H..Stadtger.-2l-ssessor Milo aus Neu--Ruppin.
93» H. Schularnts--Cand., Müller aus«- Königsberg in der Neumark; 94. H-. Eonditor Friedberg
aus Berlin. 9«-5. H Land- und Stadtger.- Dep. - Rendant Kennemann aus- Guben in der Nieder-
Lausiiz. 96’. Frau Handelsmann Feuereisen aus Warnrbrunn 97'. Frau DoktorSick ausMuskam
98. Frau Kaufkn Wolfs: und F.raul. Tochter aus Guben {aber N.ieder-Lausitz.. 99. Hr. Schullehrer
Bancke aus Mittel -—Oderwctz bei Zittau 100. Hr..Pcrrtic-ulier- Engelhardt aus Berlin. 101. Gottlieb
‚Neumann, Tuchmachergesell aus Cottpus 10.2. Hr. Kfm Zerboni und Familie aus Neisse. 103. Hr.
Oekonom Breslauer aus Schimmepr 104. Hr..Rabbow, stud. theol. aus« Breslau. 105. Hr.
Antze, desghebendahen 106;. H.Fucher; desgl. ebendaher.. 107. Mad. Franzesconi aus Berlin-« 108..
Fräul. Auguste V. Pingonyeck ebendaher. 109. «zl.ug...Parlow-. Kuirassierraus Breslaux 1310. Caroline
Kamele, Dienstmädchen ebendaher. 1‘11. EriistHeymanm Uhrmacher aus Trebnitz·. 112. Hr. Lieut.»
Carl Dortneyer aus Wittenberg». 113 Hr. Gustav Bkafche- Oberfeuerwekkek Aus Pofens 114. Lorem
Wikok, Kuikassicraus Breslau. 1s135. Frau Kfm. Täsler und. Fräulein Töchter aus Liegnitz. 1167
Verw. Frau Bauergutsbesilzer Rade aus Groß- Würbitz.. 117. FMU Gräsin v. Rädern aus (Slogan.
1:18. GräfinAsntoinette v. Stöbern, ebendnher. 119-. Frau Stasllsmeisteks Pohl aus Berlin— 1-20. r.
v.. Hartwig, Lieutenant und Adjutant aus Berlin. 1.21. Hr. Capitain von Tfchepe aus Wittenb .-
122 H«r..Bürgermeister Kinel aus« Rosenberg m Oberschlesien.- . _

,- .Q:



Rnrgäfle in Alt-wasser.
» (me 6, Mai bis 6. Juni.)« _i. err Lieutx u. Steuerbeamter W. Reymann, aus« Freyburg.

«2-: Dem. Frev, aus- Freyburg. «- 3. rau Oberförster Whrede, aus« Dammer." «4; Frau Schuhm;
Streubelz aus Salzbrunm 5. Fr. Hauptm."’«v. Helmrich nebst 2 Fräul. Töchter, aus Schweidnitz..
6.·Fr. Lceut. Von Knobelsdorf« aus Schweidnitz. 7·. Fr. Schichtmeister Pufch, aus Neu-Weis-
stemz 8. Fr. Gerichtsschreiber Niepelt, aus -Rol)nstock., 9.» FrauL Auguste Rudolph, aus Salz-
"bru-nn. 10. Mad. Frankensiein sen., aus« Landes-hat« 11-. Herr Carl Foreita, aus Breslau.
I2. Frau Rendant Laßwitz, aus Wohlau. 13. Frau Erbscholtiseibesitzer Stober, aus Loßivitz.
14. Madam Frankenstein jun., aus Waldenburg.

:-____

Chronik.
Kirchsptel Friedlan—d, voms1. bis 10. Juni.

Geboren: Den 23. Mai dem Schankpächter Scholz in Raspenau eine T.,»Susanne Marie. Den 31.
dem Freihäusler Oertel in Naspenau ein 6., Heinr. Wilh. Den 23. dem Hausgenoß Albrecht in Neudorf ein
6., Wich. Aug. Den 31. dem Feldwirth Würfel in Friedl. eine 3., Christ. Luise. Den 2. Juni dem Bauer
Bergmann in Gdhlenau eine 3., Joh. Sus. Den 5. dem Hausler Geisler in Alt-Friedl. ein S., Joh. Gottl.

Begraben: Des Freih. Bergmann in Raspenau 6., Heinr. Wilh., 9 M. 22. 3. am Schlagfl. Des
,Gerichtsgefchw. Würfel in Neudorf 3., Jul. Christ» 9 M. 27 3., am Sti·ckhusten. Der Erbschmied Schinie
in Hof Gdhlenam 62 J. 4 M. 10 3., an Berstopfung. Des Hausler Deuse in Alt-Friedl. Frau, Jeh.· Stoß,
3:3 J. 8 M. 15 3., an Epilepfie. » , ,

Kirchspiel Gottesberg, vom ‚29. Maibis 11. Juni.
, Geboren- Den 18. Mai dem anohner Riedel in Altlåssig eine 3., Inb. Christ. Lbuisa Den»;28.. dem

Barettmachermstn Seidel in Gottesberg dein S., Aug. Wilh. Den 26. dem Inw. Wagner in Fellbammer eine
3., (Erneft. 2Cuq. Den 27. dem herrschaftl.z Schaffner Rabe in Att-Låssig eine 3., Joh. Christ. Fried. (Samt.
· Getraut: Der Bergh. Schäfer in Gottesb. mit Joh. Hel. Junge aus Fell·l)amme·r. Der Inw. Wolf
in Fellhammer mit Joh. Carol. Spiller dase:bst. "

- Begraben: Des Erbmüllermstr. Eckert in Alt-Lässig 3., Joh. Carol. Aug. Arnalie- 17 3. Die Jgfre
Thomas in Neuhohndosrf, 58 J. Der Weber Spiller in Fellhammer, 65 J. Des Erbmüllermstr. Fechner in
Rotbenbach 3., Marie-Aug. Louise. 7 M. Des Schuhm. Wähner in Gottesberg T.,Joh. Charl. Henr., 18 3.
Der Auszügler Etsner in Liebersdorf, 77 J. 2 M. 27 3. Des Bergh..Wiegand in Gottesh. 6., Aug. Adolph
Siebert, il M. 15 3. Des Freih. Ruffler in Fellhammer S., Ernst Heinrich, 9 J. 11 5m. « «

Kirchsptel Waldenburg, vom 9. bis ·15. Junk. .-
, Geboren: Den 6. Juni dem Bergm. Wehner in zum. ein S., Carl Jul; Den 4. dem Bleicharbeiter

Härnpel in Ob.-,Waldenb. eine 3., Christ. Ernen. Wilh. Den 29. Mai dem Bergen. Scheuch in Dittersbach
ein S-- Carl Gottfr. Oswald. Den 4. Juni dem Bergm. Strauch in Steingrund eine 3. Joh-. Anna Nos.

Gestraefte Der Klemptnermstr. Brieger in Waldenburg mit Jgfr. Wilh. Dorotbea Wegner in Spieß.
« Be« (üben: Der inval. Bergm-. Scholz in Altw» 61»J. am Schlagfl. Des Maurergesell Grieger in
Altw. ., 8 J. 3 M. 4 3., an Wassersucht. Des Hausbes. Bbhm in Waldenb. S., 9 M-. 163., an Krampfem

Kirchspiel Charlottenbrunm vom 5. bis 11. Juni.
. geboten: Den ‘29. Mai dem Weber Gärtner in Sophienau eine 3., Jahr Carol. Den 28. dem Inw.

Paulin Mittel-Tannhausen ein 6. Carl Heinr. Den 20. dem Schneider Köhier in Lehmwasser ein S.,· Joh.
Carl Heinr. Den 26. dem Apotheker Hrn. Beinert in Charlottenb, eine 3., Wilh. Carol. Christ. Den 6. S.
der Hel- Seidel in M.-Tannh. eine 3., Joh. Carol. Den 5. dem Zeugfabr. Jäckel in Soph. eine 3., Carol. Ernest.

Kirchfpiel Salzbrunn, vom 1. bis 10. Juni.
. Geborene Den 2. Juni dem Frhslr. Wittig in Seitendorf ein S., Friedr-. Wilh. Den 5. dem Erhält.

Scholz in Sorgau eine 3. Ernest. Louife. Den 5. dem Weber Tscbirner in Ndr.-Salzbr. eine T.,-Ernest. Christ;
Den 5‘. dem Bergm. Rudolph in Conradstbal eine 3., Marie Auguste.

Begrabean Die an. Kalesse in Altliebichau 31 I. Des Bergm. Rudolph in Conradsthal 3. Marie
Henrietth 1 J. 4 ‚am. 14 3. Des Weber Pusch in Ob.-Sa1zbr. todtgeb. 6. Des Steiger Fcnzelm Neu-Satz«

6., Gustav Albert, 21 3. Des Weber Huhn in Ndr..Salzt-r. 3., 4 3. Marie N0f« SchOcz M Abt-Satz«-
28’·J.- 11 3. _ ·

 

 

Kirchfpiei Wüstewaltersdorf vom 1. bis 8. Juni.
, Geb cum" Den ‘25. Mai dem Weber Willner in Tofchendorf ein S.- Joh. Gottl. Den 28. dem Weber

Grause ein 6., Joh. Carl. Den 28. dem Schuhm. Weich ein-e 3., Joh. Christ. Den 30. dem Inw. Türk
eine 3., Aug. Paul. Henriette ś

Begrabeni Die Wittwe Adam in Tofchendorf, 68 S. 6 M. Der Inw. Martin in Wiistewaltersdorß
73 J. 6 M. Der Junggesell Kühn in Jauernig, 21 J. 6 M. 4 3., an Abzehrung. Des Kutscher Rat)! in
Wüstewattersd. todtgeb. Si Des Kinn Hen. Arndt in Wustewaltersd· 6., Carl Erdmanm 1 J. 3 M. 10. 3.



Parochie Waldenburg,vom 9-. bis t5Juni.-
Geborene Den 31. Mai der Louise Taube in Obu-Waldenb. eine zu Henr. Wilh. 25119. Den11.Jurii

dem Bergm. Baltes in Altw. ein 6., Franz Wilh; Winz. «
' Begrabene Des Bürstenbindcr Betger in N.-Weisst todtgeb.T Des Kutscher Ludwig in Walde-Urs-

todtgeb. S.

 

Bekasnntmachungen.»
Auetions-Anzeige.

· Aus den 20 d M als Montag Vormittag 9 Uhr sollen die zum Nachlaß des verstorbenen
Schmiedmeister Ieremias Schol z gehorigen Jnventarienstücke,· bestehend in einem brauchbaren
Billard, einer silbernen Taschenuhr, Meubles, Hausgerrithe, Kleidungsstücken, Betten, Wäsche-,
mehrern Flaschen und Glasern, so wie verschiedenes Eisenzeug in dem Von ihm nachgelassenen
Hause Nro.133 an den Meistbietenden gegen baare Bezahlung in Cour. veräußert werben,
weshalb Kauflustige sich am gedachten Tage hierzu einfinden wollen .

Waldenburg den 6. Juni 1836.

 

Der Stadtgerichts-Actuarius Kube im Auftrages
 

Auertiospm

Wegen Versetzung des Königl. Berg- Rathes Herrn von Rohr werben, auf den29.
Juni d J. und folgende Tage im Königl »Berg Amts- Locale hierselbst, dessen Meubles Haus-
tath, Pferde, Geschirr und Sattelzeug, Wagen, Schlitten unb Gartengerathe an den Meist-
bietenden gegen gleich baare Zahlung versteigert werden Sämmtliche zur Auction kommenden
Sachen sind im guten Zustande und Nachweisungen liegen zur Durchsicht in der Expedition
der schlesischen Gebirg-s- Blüthen zu Waldenburg, beim Buchbinder Geisler in Landeshnt,
in der Krabnschen Buchdruckerei zu Hirschberg und beim Schichtmeister Heinze hier. '

Kupferberg den 2. Juni 1836 _

HCigarren-Offerte.-E)e
Von einem Havaneser Lager empfing aus Bremen folgende seine Gattungen von Cigarrent »

Das Amygos, light brown, 2 finissima Qual“
Woodwille‚ super fine brown, " « «
la Fama, light brown,
Zerpa, fine brown. s«..
Havana , Cabanas light bro-Wn,
Havana Litt. A., hr0wn,
James Byver, Cuba, Domingo Und Maryland.

In Kisten Von 100 a 1000 Stück offerire ich dieselben zur beliebigen Auswahl von 5 bis zu
25 Rthlr das Tausend, und bin ich auch wiederum mit erneuerter Zusendung von schönem ...

Rollen--Varinas ä 1 Rthlr. das Pfund  ..
und Rollen- Portorico ä 14 Sgr. das Pfund - .

versehen, welche ich so wie vorzüglich leichte und wohlriechende Sorten Paquet- und loose
Canaster- Tabake der geneigten Berücksichtigung eines resp. Publiio bestens empfehle-. . —

Waldenburg den 8.311111 1836.

Die Rauch- und SchnupftababFabrik

Friedrich AUgnUst Bergen _I.
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sFeu-erw-er.k,« « ä
_ »Conkert und Ball.· Te

Sonntag den 19. Juni 1836 Nachmittags, wird auf der Burg zu Kynau Von g
Einem Hochlöbb Königl. Preuß. Militair-Corpsi ein großes Coneert, worunter mehrere E
Schl«achtmusik-Stücke vorkommen, ausgeführt Nach Beendigung desselben wird ein ist-
Brillant-Feuerwerk" von wenigstens 1500 Piecen., unter welchen 8 Fuß hohe Fi- THE
guren sind, abgebrannt. Zum Beschluß folgt dann unten im Gasthofe zu Kynau ein THE
Ball, bei welchem die Theilnehsmer am Concert, wenn sie-am Tanz nicht theilnehmen Ä
wollen, Zuschauer bleiben vkönnen, ohne Entree dafür zu bezahlen.

Mi
st

_ . L.. Otto. Hk
« E

HMHHHEEMÆMKÆMHMHKEHMHKHEMÆHÆÆWHMMEMMHMÆÆHHMEE

(Tan-z-2cnzeige.) Daß nächsten-. Sonntag als den- 19. b; M. im hiesigen Schießhaufe
die erste Tanzmusik abgehalten wird«,. zeige ich hiermit ergebenst an und bitte um recht zahl-
reichen Zuspruch. " -
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Walsdenburg dens 15. Juni 1‘836. « . He W e nz e I.
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II Künftigens Montag als-« den 20» Juni wird die erste Gartenmusick , und bei gün- J- ‘
I“: stiger Witterung, wie in früheren Jahren, während-s der Badezeit alle Montage statt f3
".‚1 finden. Eås ladet ein hochgeelntesil Publikum dazu ergebenst ein.

. » » · .‚ q. · .00

R Altwassei,. den 14. Juni 18·3S«.. d. Ad am g?
s 0

.. u Q0 “ O.·s..-O.O ‑‑ b... ‑⸗‑‑. ‑. a. an an“ O s s H oh an o. « ab O ab ab". “CO... .0,*wääääwäwwääääääääääääääüääüää%ääääwüW“
Bekannts·mach-u«ng·,.» .

Einem hochgeehrten Publikum und besonders den- resp. Neisendene
mache ich- hiermit ergebenst bekannt :. daß Von jetzt an wöchentlich drei-«-
mal· während der-« Kurze-it eines Reisegelegenheit von" hier nach Breslaus

__ abgeht, und zwar jeden Montag,- Mittwoch und Freitag-, und Dienstag,
« ‚ « _ Donnerstag und Sonnabend Von Bresslau nach Salzbrunn zurückkehrt;

hteX-an«R·-eflec·tirende. belieben sich deshalb hier bei mirs selbst und inzBreslau auf Der Schmiede--
brucke im. weißen Hause N'ro«. 51 bei. dem Haushalter Müller zu meldeu.. " «

Salzbrunn den 11.. Juni 1836.- - « - Krause:.

 

 

«ZU einem P"ürfch--Büchsen--Schießen den 20.. Juni c. ladet hiermit ergebenst ein«
Niieder--Rudolph.swaldau den- 4.· Juni 1836;. Blümelg, Sjcholtisei-Besilzcr;-

__\_. —--

H. 24.. VI-.. M. 125561611, St.„ 6,17. A. 12..

G etr eid e - Markt - Preise (in Sprent}; (5mm) .

Schwe id ni (g, II Weizen I G-. Weizen I Roggen. l Gaste |Tj_ H«afer."""··»
"'-" ____ *—   

den 1:0. Juni 1836. nur. sghxssktiky m. pf. I m? sgr.. pf..—I«r-tie. {g}. pffrtlv sgr.— pf-
Beschster . . . . »1 19s1—s1114« —I"—..s29 —I·—s23 — .—— «1«;«
«·:tierster. . . . 1 13| 6 1 8 6"I—I26 8«I-—t20« Gl— 15
Niedrigster .- .. .-; I« 8I—-s— t __—_—__ —-' 13

Freiburg d. 14. Juni- I « -- : "
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gichster . . 1: is —- 1 16 —- 26 6 — ‑;‑ 21—-—— ‑‑‑ 16 —-

‚meiner. . , 1«1-5·- 6 1- 11' 6 — 24 6 —- 19 6 —- 14 6;
Lsedtsgsiej ‚ . . 1 13‘ —- 1 12' — —·— 22 6 «-—· 138 —- — 1-3 —-
 




